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v erk ra llt zu B o d en  s tü rz ten , u n d  die sich durch n ich ts  z u r  V orsicht m ahn en  
ließen.

H eute  g i l t ,  wie frü h er bem erkt, der S te in a d le r  in  der S ch w eiz  noch fü r  
nicht se lten , fü r  kaum  wesentlich seltener a l s  a n fa n g s  des J a h r h u n d e r t s ,  trotz 
a lle r V erfo lg u n g en  u n d  trotz der m a n n ig fa ltig e n  S c h m ä le ru n g e n  seiner L eb en s- 
b ed in g n n g en  nach N a h r n n g s -  u nd  A n fen th a ltsv e rh ä ltn issen . U nser königlicher 
V o g e l e rfreu t sich einer bedeutenden  intellektuellen  E la s tiz itä t, einer seltenen F in d ig ­
keit, e ines großen  A n p a ssu n g sv e rm ö g e n s  u nd  z u r  Z e it  auch noch der M öglichkeit 
des E rsatzes durch Z u z u g  von a u ß e n , sodaß ein sehr b a ld ig e s  A n sste rb en  auch 
dieses jetzt größten  geflügelten  A lp en b ew o h n ers  kaum  zu befürchten ist, w enn zw ar 
so in tensiv  geführte  N achstellung , wie sie ihm  leider geg enw ärtig  im  g an zen  V e rb re it­
u n g sg eb ie t zu T e il  w ird , im m erh in  den A n fan g  des E n d e s  e ines der hervorragendsten  
G lie d e r  der ohnehin  a r te n a rm e n  A lp e n -O rn is  b ilden  w ird . S o  ging es längst schon 
m it der K ra ftg e s ta lt des A lpensteinbocks; ihm  fo lg te  in  neuester Z e i t  der B a r tg e ie r , sein 
w ah re s  P e n d e n t  nach m ancher R ic h tu n g ; so w ird  es dem A d ler ergehen u n d  w ä re  es 
der Gem se ergangen  ohne den Schutz, dessen sie sich seit lan g em  erfreu t, der ab e r 
fü r  den edlen S te inbock  leider zn -sp ä t kam, um  ih n  v o r dem U n te rg a n g  zu b ew ah ren .

Aie Dohlenkotonie bei Ueinöek.
. Von H. K ro h n  in Hamburg.

U n ter unseren  R a b e n v ö g e ln  kennen w ir  a l s  kleinste die D o h le , d a s  m u n tere  
T ierchen , weit v erb re ite t über d a s  deutsche V a te r la n d , durch S a g e n  u nd  M ärch en  
bekannt u n d  in  letzteren fast u n z e r tre n n b a r  von K irch tü rm en  sowie R u in e n  u n d  
anderem  a lten  G em äu er. S i e  fürchtet die menschliche N ähe nicht u n d  ist in  
D ö r fe rn  u nd  S tä d te n  m an ch e ro rts  so g ar eine sehr häufige  E rscheinung , der n iem and  
recht g ram  w ird  a u ß e r  vielleicht wegen ih re s  zuw eilen  recht stö renden  G e lä rm s . 
S i e  lebt gesellig, u n d  ih re  A nsiedelungen  um fassen  o ft w eit ü b e r  h u n d e rt P a a r e .

V o m  N o vem ber b is  zum  F e b ru a r  gegen A bend  w enn  die S o n n e  u n te rg eh en  
w ill u nd  der H im m el sich in  N ebeldünsten  zu v erh ü llen  beg inn t, ziehen die K räh en  
h e im w ärts  ihren  S c h la fb ä n m e n  z u , —  a n s  der S c h u le  kom m end, —  wie die 
K in d e r zu  sagen pflegen. Ü ber beiden A lstern  kann  m a n  ih ren  la n g e n  u n d  z a h l­
reichen Z u g  a ls d a n n  fast täglich beobach ten , n icht ohne V e rw u n d e ru n g  d a rü b e r , 
d aß  ih r  Gekrächze a u s  der oft recht bedeutenden H öhe, in  d e r sie fliegen, noch an  
unser O h r  herabznreichen  v erm ag . A n s  ih rem  Geschrei h e ra u s  v e rn im m t m an  
gew öhnlich noch einige fast glockenhelle T ö n e  u n d  dem aufm erksam eren  B eobachter 
fä llt  dabei m eistens leicht in s  A uge, d aß  u n te r  den K räh en  merklich kleinere V ögel 
ziehen, die auch einen leb h afte ren  F lu g  zeigen u n d  nicht selten den an d eren  
G efäh rten  v o rau se ilen .
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D a s  sind D o h le n , und  dieser ih r D urchzug  ist gewöhnlich a lle s , w a s  in n e r ­
h alb  der M a u e rn  der G ro ß s ta d t H am b u rg  von ihn en  u n s  zu Gesicht gelang t.

W ill  m a n  n äh eren  Einblick in  ih r  Leben u nd  T re ib en  gew innen, m uß  m an  
schon h in a u sw a n d e rn  u n d , .d a  a lte  T ü rm e  oder R u in e n  m it M au e rlö ch e rn  wie 
unserer S t a d t  selbst so auch der n äh e ren  U m gebung  feh len , G ehölze aufsuchen, 
wo hohle B ä u m e  s in d ; denn n u r  in  H ö h lu n g en  schlägt die D o h le , ganz abweichend 
von der Nistweise jeder anderen  A r t  a u s  der G ru p p e  der R aben vö gel, ihre W o h n u n g  
a u f ,  u nd  n u r  bei letzterer bietet sich ausreichende G elegenheit, den V ogel genau  
kennen zu lernen .

V o n  frü h e ren  J a h r e n  her, näm lich  seit 1 8 8 0 , ist a ls  nächster N istplatz d a s  
W e llin g sb ü ttle r  G ehö lz  bekannt. H ie r  w a re n  u nd  sind w ohl auch noch jetzt v ier 
b is  sechs P a a r e  a lljäh rlich  v o rh an d en . W er aber sicher gehen u nd  einen e tw as 
w eiteren W eg nicht scheuen w ill, möge die B a h n  nach Reinbek benutzen u nd  v on  
der S t a t i o n  links w eiter dem G e le is  en tlan g  nach dem kaum zehn M in u te n  ent­
fern ten  Gehege —  V orw erksbusch , —  nahe  dem S ach sen w ald e , sich begeben.

H ie r  im  B u ch en w ald e , zu beiden S e i te n  des denselben durchschneidenden 
F u ß w e g e s , sind viele hohle S tä m m e . F re ilich  sieht m an  n u r  die w enigsten Löcher 
vom B o d en  a u s ,  die meisten fü h re n  von  oben h er durch starke A stzw ieselungen 
in  die S tä m m e .

M a n  w ähle die Z e it, wo der V ogel au f den E ie rn  sitzt, etw a zwischen dem 
2 5 . A p r il  u nd  dem 1 5 . M a i ;  sie ist die günstigste, d a  er sich w äh rend  dieser 
m ehr am  Neste a u fh ä lt  a ls  vorher beim B a u e n  desselben oder später, w enn er die 
J u n g e n  fü tte r t .

S ch on  bei h u n d e rt S c h r i t t  A n n ä h e ru n g  sieht m an  h ier u n d  da einen K opf 
auftauchen  a u s  den k n o rrig -ü berw allten  A stlöchern , die zwischen d re iu n d zw an z ig  
M e te r  H öhe au  den B uchen sichtbar sind. D ie  D o h le  h a t ein sehr feines G e h ö r, 
und  ih re  V orsicht ü b e rtr iff t die d er meisten and eren  V ögel. K om m t m an  n äh e r, 
schlüpft sicher der V ogel ganz h e ra u s ,  gleich höherem  G eäst zufliegend u n d  sich 
hier in  u n s  abgekehrter R ich tu n g  setzend. E r  b eg in n t so fo rt, den S ch n ab e l zu 
wetzen u nd  m it den F ü ß e n  die W u rz e lp a rtie  desselben  u nd  den K opf zu bekratzen. 
D ieses T h u n  scheint sich bei ihm  schon zur krankhaften G ew o h n h e it au sg eb ild e t 
zu h ab en , h a t aber jed en fa lls  seine w ohlbegründete  Ursache. D ie  w ährend  dieser 
B eschäftigung  au sg e fü h rten  leichten S e ite n w e n d u n g e n  des K opfes genügen ihm  
vollkom m en, u n s  fest im  A uge zu b e h a lte n , m eisterhaft versteht er jedoch den 
Anschein zu erwecken, a ls  ob ih n  unsere A nw esenheit n icht im  geringsten kümmere. 
B a ld  flieg t ein an d ere r V o gel zu, vielleicht d a s  M än n ch en . E s  w ird  weggebissen, 
auch w ohl ein w enig v erfo lg t, wobei F lügelsch lag  u nd  Geschrei die meiste W irku ng  
üben. E in e  dritte  D o h le  n ä h e r t sich, wahrscheinlich nicht in  gu ter Absicht, denn  sie
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w ird  sogleich heftig attackiert. Ü b e r den G ip fe ln  der B uchen w irb e ln  beide ein ige­
m ale  u m ein an d e r h eru m , wobei die B ew egungen  in  der L u ft a u sg e fü h r te n  S p r ü n g e n  
gleichen, u n d  setzen, a u f  einen Ast zu rü ckfa llend , den K am p f noch einige A u g en ­
blicke fo rt. D a n n  ist die frem de abgew ehrt u n d  eilt m it raschem  F lü g e lsch lag  
h in u n te r  a u f  die W iesen  a n  der B ille .

D ie  A ngegriffene wetzt w ieder ih ren  S c h n a b e l , o rd n e t d a s  G efieder u nd  
w a rte t ab, ob w ir nicht den S ch au p la tz  zu verlassen  geneig t sind.

W ir  th u n  ih r  den G efa llen  u n d  tre iben , w eitergehend , vor u n s  andere  a u s  
den  N estern . H in te r  u n s  schlüpft die eine oder and ere  schon w ieder zögernd  in 
ih re  H öhle. D a  schrillt lan g g ed eh n t der S c h re i  des h arm losen  M ä u se b u ssa rd s  durch 
den W a ld ,  u n d  im  N u  ist die ganze K o lon ie  a lla rm ie r t . A lles  v e r lä ß t seine 
dunklen W o h n u n g en , u nd  eine A n zah l u n te rn im m t einen A n g riff  au f den S t ö r e n ­
fr ied , der den D o h len  freilich keinen S ch ad en  zu fü gen  w ü rd e , aber a ls  A n g eh ö rig e r 
einer berüchtig ten  S ip p e  gehaßt u n d , w o es an g eh t, b e u n ru h ig t und  geneckt w ird . 
D ie  ru h ig e n  und  besonnenen  K reise des R a u b v o g e ls  v e rlie ren  sich a llm äh lich  im  
W esten des G e h ö lz e s , u n d  eine nach der and eren  kehren die D o h le n  zurück, kopf­
ü b e r  sich in  ih re  B e h a u su n g e n  stürzend.

A u f frü h e ren  S tre ifz ü g e n  g e lan g  es u n s  b e re its , einige N istlöcher der D o h len  
zu untersuchen. D e r  E in g a n g  ist vielfach so eng, d aß  die hineingeschobene H a n d  
flach gehalten  w erden m u ß ; die T iefe  b e trä g t selten  u n te r  ^  M e te r , h äu fig  ab e r 
ü ber A rm eslän g e . A uf dem B o d e n  der gew öhnlich  recht g eräu m ig en  H ö h lu n g  
sind die N is tm a te r ia lie n  uno rd en tlich  zusam m engeleg t. H a lm e , W u rze lfa se rn , feine 
Z w e ig e , H eidestengel, H eede, F e d e rn , W o lle , T ie rh a a re ,  M o o s  u. s. w . u . s. w . 
b ilden  die H au p tb estan d te ile  derselben.

D ie  Q u a l i t ä t  dieser S to ffe , die teilw eise v on  recht zw eife lhaften  F u n d s tä tte n  
stam m en, u n d  ihre U n te rb r in g u n g  an  einem  v o r den U n b ild en  der W itte ru n g  g u t 
geschützten O r t  d a r f  u n s  au f die A n sam m lu n g  v o n  P a ra s i te n  in  den D o h le n ­
nestern  schließen la ssen , wie solche ü b e rh a u p t besonders zahlreich in den B a u te n  
der H o h lb rü te r  vorkom m en. S o  schmuck u n d  g lä n z e n d  wie u n s  die D o h le  ih r  
ä u ß e re s  G efieder ze ig t, besonders w en n  die S o n n e  ih re  S t r a h le n  d a ra u f  h e ra b ­
sendet, m it so viel M iß tr a u e n  dürfen  w ir an  ih r  U nterkleid  denken. Zecken, F e d e r-  
lin g e , M ilb e n  und  andere schwierige W esen belästigen oft in  e rb a rm u n g sw ü rd ig e r  
W eise die H o h lb rü te r ,  d ah er auch d a s  viele Schnabelw etzen  u n d  Z u p fe n  im  
G efieder.

A u f der g en an n ten  U n te rlag e  befindet sich d a s  G e leg e , v ier b is  sieben, 
zumeist aber fü n f b is  sechs E ie r  von schön l ic h tb lä u g rü n e r  F a r b e ,  gleichm äßig 
bedeckt m it feineren  u n d  g rö b e ren  schw arzb raunen  P u n k te n  u n d  Flecken. I h r  
L ängsdurchm esser b e trä g t e tw a 4 0 , ih re  Dicke 2 5  w irr .
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Nach e in un dzw anzig  T a g e n  sind die J u n g e n  au sg esch lü p ft, d a n n  w e tte ife rt 
a l l e s ,  F u t te r  herbeizuschaffen von frü h  b is  spät. W a s  W a ld , F e ld  u n d  W iesen 
bieten u nd  ü b e rw ä ltig t werden kann, w ird  der B r u t  z u g e tra g en : W ü rm e r , K erfe, 
Schnecken, M ä u se , M a u lw ü rfe , auch w o h l ein ju n g e s  V ögelchen. D em  P flu g sc h a r  
fo lg en d , d as  alte  L au b  durchstochernd oder a u f  dem F e lde  die D ü n g e rh a u fe n  
untersuchend , bemerkt m an  sie in  der um liegenden  G egend  ü b e ra ll , zunächst einzeln  
oder p aa rw e ise , sp ä te r , w enn  die J u n g e n  flügge s in d , in  kleinen G esellschaften, 
die hauptsächlich jetzt auch S ä m e re ie n , B ee ren  u n d  a n d e re r  P flanzenkost nachgehen.

N icht ganz  ohne N achbarn  b ew o h n t sie ih r  G eb ie t: vereinzelt schlägt auch 
der S t a r  in  der D o h lenk o lon ie  seine W o h n u n g  a u f , doch d a rf  er sich seiner 
gering en  W ehrhaftigkeit w egen n u r  an  solche Löcher h a l te n , die fü r  die D o h le  
doch zu klein sind , u nd  um gekehrt treffen  w ir  h ie r u n d  da zu r selben Z e it  die 
H o h ltau b e  a n ,  welche g rößere  Löcher en tw eder a u s  sich selbst behauptet oder in  
solchen stillschweigend geduldet w ird .

D a  die D ohlenkolon ie  u n g e fä h r  fün fz ig  b is  sechzig P a a r e  z äh lt, kann m an  
die N achzucht a u f  etw a d re ih u n d e rt S tück  berechnen. W o  bleib t n u n  dieselbe? 
V iele fa llen  ih ren  F e in d en , dem B a u m m a rd e r , H ü h n erh ab ich t, W an d erfa lk en  u n d  
auch w o h l dem F u chs zum  O p f e r ,  andere  erliegen K rankheiten  oder gehen in  
strengen W in te rn  an  N a h ru n g s m a n g e l  zu G ru n d e , u n d  jed en fa lls  v iele der Ü b er­
lebenden gelangen zu keiner F o r tp f la n z u n g , w eil ihn en  passende N ists tä tten  zu 
w enig  geboten sind, a u s  W o h n u n g s n o t ,  au  welcher unsere H o h lb rü te r  fast säm t­
lich zu leiden haben zu U ngunsten  ih re r  V e rm eh ru n g .

W en n  die hohlen B äu m e  bei Reinbek e in m al gefällt w erden, h a t es daselbst 
ein E n d e  m it der A nsiedelung, und  d ü rften  die D o h le n  a ls d a n n  a u s  der U m gegend 
H a m b u rg s  auch verschw inden oder doch n u r  selten h ie r noch angetro ffen  w erden.

Aer Gesang des M rols.
Von E. C h ris to ! e i t ,  eanä. tdeol.

Z u  den in  N o . 5  des v o rig en  J a h r g a n g e s  dieser Z e itsch rift veröffentlichten 
M itte ilu n g e n  von H . S e i d e l  über den G esan g  des P i r o l s  möchte ich bemerken, 
d aß  ich diesen G esang  gleichfalls schon seit m ehreren  J a h r e n  kenne, m ir  aber nie 
gedacht habe, daß er noch so unbekann t sein könnte; d aß  ich bei A. B r e h m  u n d  
auch in  der v o r  einigen J a h r e n  erschienenen kleinen S c h r if t  von  V o i g t  über die 
S tim m e n  u n sere r einheimischen V ögel n ichts d a rü b e r  fa n d , fiel m ir  nicht w eiter 
au f, da ja  auch d a s  le tz tgenann te  treffliche M erkchen d u rch au s  nicht erschöpfend ist 
u nd  sein w ill. I n  e in igen  P u n k ten  weichen a lle rd in g s  bezüglich dieses G esan g es  m eine 
W a h rn e h m u n g e n  resp. Eindrücke von denen des H e r rn  S e i d e l  e tw as  ab , näm lich

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Ornithologische Monatsschrift

Jahr/Year: 1899

Band/Volume: 24

Autor(en)/Author(s): Krohn H.

Artikel/Article: Die Dohlenkolonie bei Reinbek. 111-114

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20908
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53630
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=344931

